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in der durchlaufenden Bohle dürfte ein Kiel
bogen ausgearbeitet gewesen sein (Abb. 185). 
Eine mit Kielbogen geschmückte Sturzbohle 
einer Innentür überdauerte auch im Haus 
Burgstrasse 18 (1597/98d, mit Vorbehalt) 
in Hünenberg.772

Aussentüren
In den in Teil B detailliert untersuchten Bau
ten auf dem Gebiet der Stadterweiterung 
von Zug überdauerte einzig im Haus Dorf
strasse 25 (nach 1387d, mit Vorbehalt) ein 
originaler Türpfosten einer Aussentür 
(Abb. 226). Unten verfügte er über einen 
Zapfen, der in das Zapfloch in der Schwelle 
stiess. Der Türpfosten bestand aus Eiche. Er 
mass etwa 15 cm in der Breite und 1,75 m 
in der Höhe. Oben war er gegabelt. Hier 
nahm er die durchlaufende Wandbohle auf, 
die den Türsturz bildete. In den Häusern 
Kolinplatz 21 (nach 1433d) und Neugasse 
23 (1482/83d) belegten Zapflöcher in den 
Oberseiten der Aussenschwellen ebenfalls 
ehemalige Türpfosten (Abb. 237). Im Haus 

Kolinplatz 21 (nach 1433d) muss der Tür
pfosten auch oben über einen Zapfen ver
fügt haben, wie das Zapfloch auf der Unter
seite des Geschossriegels zeigt (Abb. 96). 
Auf der Hausaussenseite war die Unterkante 
dieses Riegels im Bereich des Türlichts 
gefast. Die Aussentüren in den Häusern 
Dorfstrasse 25 und Kolinplatz 21 verfügten 
beide nur über einen Türpfosten (Abb. 226). 
Auf der anderen Seite war das Türlicht vom 
Ständer gefasst. Im Haus Neugasse 23 kann 
man von zwei Türpfosten ausgehen, wobei 
der eine unmittelbar neben dem Ständer 
platziert war. Eine solche, identisch posi
tionierte Tür überdauerte im Kantonholz 
Ständerbau Rigigasse 27 (1644/45d) in 
Küssnacht am Rigi (SZ) (Abb. 307).773 In 
den katalogisierten Häusern Burgstrasse 18 
(1597 /98d, mit Vorbehalt) und Dorf
strasse 15 (wohl 1780) in Hünenberg war 
jeweils der Hauseingang ebenfalls von zwei 
Türpfosten flankiert. Im Haus Leihgasse 
39/41 (1419/20d) in Baar ist eine Aussen
tür im oberen Wohngeschoss belegt, die auch 

über zwei Türpfosten verfügte (Abb. 308). 
Diese waren oben und unten gegabelt und 
nahmen die durchlaufenden Bohlen auf. Die 
als Türsturz durchgehende Bohle war mit 
einem Kielbogen verziert, und die Türpfos
ten zeigten sich an den Innenkanten gefast.

Die Aussentüren in den Häusern Dorf
strasse 25 und Kolinplatz 21 in ZugStadter
weiterung waren im Licht rund 0,9 m breit 
und 1,6 m bzw. 1,7 m hoch. Die Aussentür 
im Haus Neugasse 23 wies eine lichte Breite 
von etwa 1,1 m auf. Im Haus Leihgasse 39/41 
in Baar war die Aussentür etwa 0,75 m breit 
und 1,26 m hoch. Und die Aussentüren in 
den Häusern Burgstrasse 18 und Dorf
strasse 15 in Hünenberg massen bei unbe
kannten Höhen rund 1 m bzw. 0,95 m in der 
Breite.

In den Häusern Dorfstrasse 25 und Neu
gasse 23 waren die Aussentüren in den 
 Aussenfassaden im schmalen, direkt an die 
Stube grenzenden Korridorbereich einge
bracht. Dabei befand sich dieser im erst
genannten Haus im ebenerdigen Wohnge

Abb. 306: Haus Oberaltstadt 14 (1433d, mit Vorbehalt) in Zug. 
 Türpfosten und Wandbohlen in einer Wand im oberen Wohngeschoss.  
Der Türpfosten ist oben und unten gegabelt, die hier ehemals durch
laufenden Wandbohlen sind sekundär gekürzt.

Abb. 307: Haus Rigigasse 27 (1644/45d) in Küssnacht am Rigi (SZ). 
Aussentür im unteren Wohngeschoss (EG). Die Tür ist direkt neben  
einem Ständer eingebracht. Sie ist von zwei Türpfosten flankiert, wobei 
der eine unmittelbar neben dem Ständer platziert ist.
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schoss, im zweitgenannten Haus im auf dem 
Sockelgeschoss aufsitzenden unteren Wohn-
geschoss (1. OG). Im Haus Kolinplatz 21 
führte die gefasste Aussentür in den Nord-
bereich des grossen Raumes, in dem wahr-
scheinlich im Südbereich die Rauchküche 
eingerichtet war.774 Dieser Raum war im 
unteren Wohngeschoss untergebracht, das 
auf dem Sockelgeschoss auflag. Auch im 
Haus Burgstrasse 18 in Hünenberg scheint 
die Haustür in die ebenerdige Küche geführt 
zu haben.775 Im Haus Leihgasse 39/41 in 
Baar führte eine Aussentür im oberen Wohn-
geschoss im Raum über der Stube ins Freie 
(Abb. 308). Im Gegensatz zu allen anderen 
gefassten Eingängen war dieser Eingang 
 giebelseitig angelegt. Zapflöcher auf der Fas-
sadenseite und das Fehlen von Befunden zu 
einer ursprünglichen Laube lassen hier einen 
Hocheingang vermuten.

Aufgrund der Platzierung am Korrido-
rende und der Lage im ebenerdigen Wohn-
geschoss, handelt es sich bei der Tür im Haus 
Dorfstrasse 25 mit grosser Wahrscheinlich-
keit um den Hauseingang (Abb. 226). Bei 
den Aussentüren in den Häusern Neugasse 
23 und Kolinplatz 21 (Abb. 256, 111) könnte 
es sich ebenfalls um Haustüren handeln, 
über welche die über dem Sockelgeschoss 
aufliegenden Wohngeschosse durch eine 
Aussentreppe erschlossen wurden. Solche 
Hocheingänge sind auch in Bohlenständer-
bauten aus dem Kanton Luzern belegt, so in 
den Häuern Stadtstrasse 48 (um 1500) in 
Sempach und «Alte Schmitte» (um 1405) 
in Hitzkirch (Richensee).776 Möglicherweise 
unterschieden sich Bohlenständerbauten in 
diesem Punkt von den Blockbauten.777 Bei 
ländlichen Blockbauten in den Kantonen 
Zug und Schwyz nämlich führten solche Aus-
sentüren in den auf dem Sockelgeschoss auf-
sitzenden Wohngeschossen gewöhnlich auf 
Lauben.778 Gerade bei städtischen Bohlen-
ständerbauten, welche die Parzellenfläche 
möglichst ganz nutzten, wäre eine Laube 
hinsichtlich der Nutzung der Fläche nicht 
effizient gewesen. Auf der Stadtansicht von 
Johannes Stumpf (1547/48) sind bei kei-
nem der Häuser Lauben dargestellt (Abb. 58).

Alle erwähnten Aussentüren – mit 
 Ausnahme jener im Haus Dorfstrasse 15 in 
Hünenberg – waren nicht mittig in den ent-
sprechenden Wänden eingebracht, sondern 
sie grenzten unmittelbar an einen Aussen-
ständer. Zudem befanden sich alle diese Aus-
sentüren, ausser jene im Haus Leihgasse 
39/41 in Baar, auf den Traufseiten. Und 
zumindest im Haus Neugasse 23 ist belegt, 
dass sich die Haustür nach innen öffnete 
(Abb. 237).779

Interpretation

In den hier untersuchten Bauten überdauer-
ten keine ganzen Innen- oder Aussentüren, 

und auch Konstruktionsteile oder Befunde 
dazu wurden nur vereinzelt gefasst. Daher 
sind nur punktuelle Aussagen möglich.

Bei zahlreichen Bauten zeigte sich bei 
den Innentüren folgendes Bild: Die Stuben-
türen waren immer mehr oder weniger zen-
triert in der Stubenwand eingebracht. Sie 
verfügten über zwei Türpfosten. Türen in 
anderen Räumen waren hingegen oft unmit-
telbar neben einem Ständer platziert. Hier 
konnte das Türlicht nur auf einer Seite mit 
einem Pfosten gefasst sein, auf der anderen 
Seite übernahm der Ständer diese Funktion. 
Sämtliche Türpfosten in den Stuben verfüg-
ten unten über Zapfen, die in die Schwel-
len stiessen. Oben hatten sie entweder eben-
falls einen Zapfen, oder sie waren gegabelt, 
sodass hier die oberste Wandbohle als Tür-
sturz durchging. Die gefassten Türpfosten 
in den oberen Wohngeschossen verfügten 
oben und unten über eine Gabel. Sie waren 
also nicht in die Geschossriegel eingezapft, 
sondern zwischen die oberste und unterste 
durchlaufende Bohle eingepasst. Während 

die Stuben einzig über die Schwellen began-
gen wurden – was auch die Schabspuren auf 
den Schwellenoberseite im Haus Neugasse 
23 belegen –, musste man beim Eintreten 
in den Raum über der Stube im Haus St.-

Abb. 308: Haus Leihgasse 39/41 (1419d) in Baar, oberes Wohn- 
geschoss (1. OG), Raum über Stube. Tür in der giebelseitigen Aussen-
wand. Die Tür ist von zwei Türpfosten flankiert. Diese sind oben  
und unten gegabelt und nehmen die durchlaufende oberste und unterste  
Wandbohle auf. Die obere Bohle, die auch den Türsturz bildet,  
ist mit einem Kielbogen verziert.

772 Grünenfelder 2006, 299.
773 Untersuchungsbericht Küssnacht am Rigi (SZ), 

Rigigasse 27 «Alte Farb», Ulrike Gollnik (Text) 
und Peter Frey (Zeichnungen), AAM Atelier  
d’Archéologie Médiévale SA, Moudon, 2014.

774 Vgl. Teil B, Kapitel 2.4.2.
775 Tugium 17/2001, 36.
776 Haus Stadtstrasse 48 1995, 110–111;  

«Alte Schmitte» Richensee 1996, 92–93.
777 Auch der Bohlenständerbau Burgstrasse 18 

(1597/98d, mit Vorbehalt) in Hünenberg 
scheint über keine Lauben verfügt zu haben. 
Tugium 17/2001, 36.

778 Frühe Schwyzer Blockbauten verfügten über 
zweigeschossige Lauben in beiden Wohn
geschossen, Zuger Blockbauten wohl über ein
geschossige Lauben im oberen Wohngeschoss. 
Vgl. Descœudres 2007 und Bieri 2013, 54.  
Zu Laubenkonstruktionen an ländlichen Wohn
häusern in den Kantonen Zug und Schwyz  
auch Furrer 1994, 188–190.

779 Zu Haus Neugasse 23 vgl. Teil B, Kapitel 6.4.2.
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In vielen städtischen und ländlichen Häusern 
im Kanton Zug schlummern heute noch 
Teile von Bohlenständerbauten aus dem Spät- 
mittelalter oder der frühen Neuzeit. Seit 
über 40 Jahren führt das Amt für Denkmal- 
pflege und Archäo logie des Kantons Zug 
Bauuntersuchungen durch und hat dadurch 
einen reichen Bestand an Dokumentationen 
zu diesen Bauten erarbeitet.

In der vorliegenden Publikation wird eine 
Auswahl dieser Quellen ausgebreitet 
und syste matisch ausgewertet. Die Grund- 
lagenarbeit bietet Fachleuten und inte- 
ressierten Laien einen tiefen Einblick in histo- 
rische Bautechnik und Wohn kultur und ist 
so ein Beitrag zur Zuger Sozial-, Wirtschafts- 
und Kulturgeschichte. 
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